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Heiner Behner

...und überläßt das Feld denen, wie er 
sagt: „mit mehr Herzblut“ (subjektiv...)

Der scheidende Chef­
redakteur zieht seinen 
schönsten Steinschlag - 
und die Konsequenzen.

ORIAL
der Titel des Leitartikels heißt 

Adetorial, und das bedeutet, daß ich 
nach über vierjähriger Steinschlag- 
Redaktionsarbeit meinen Schreibtisch 
jetzt räume. Da läßt man doch schon 
gerne mal die Vergangenheit Revue 
passieren. Die Sache hat viel Arbeit, 
aber auch viel Spaß gemacht. Wenn 
meine gute Silvia mir nicht immer ge­
holfen hätte, wär's mir sicher über den 
Kopf gewachsen. Aber jetzt schleicht 
sich Routine ein, die Einfälle werden 
immer dürftiger, und frei nach dem 
Motto meines Brötchengebers „Wir las­
sen junge Leute ran“ ist es jetzt Zeit für 
einen Wechsel.

Mein Appell deshalb an alle IGler, 
die das Redaktions-Loch auffüllen 
möchten, bitte meldet Euch bei 
mir, dem Huber Matthias oder bei 

irgendeinem anderen IG-Funktionär, 
denn die Arbeit in der Steinschlag-Re­
daktion ist für einen alleine wirklich zu­
viel!
Der Aufruf geht noch weiter. Bitte 
schreibt doch in nächster Zeit der Re­
daktion vermehrt Eure Meinung über 
den Steinschlag und vor allem über die 
Zukunft des Steinschlags. Also z.B. in 
Zukunft mehr oder weniger Sachliches, 
mehr oder weniger Humorvolles, mehr 
oder weniger Abgedrehtes etc. etc.. Das 
macht den Einstieg des neuen Redak­
teurs sicher etwas einfacher.
Also, allen nochmal vielen Dank für die 
interessante Steinschlag-Zeit, im Rot­

punkt-Sinne: „May the 
force be with you“ und 
in meinem Sinne :“ 
Macht’s gut, und wir 
sehen uns bestimmt 
mal beim Klettern!“.

EDI CHORAL
...nun widmet sich unser Heiner, eine
Bastion in der fränkischen Kletterlitera­
turszene, also anderen Dingen...
(bei der letzten Redaktionssitzung 
konnte ich ein frisch installiertes 
Griffbrett entdecken!)

in die Steinschlag-Re- 
daktion! Und, endlich 
einmal ein Leserbrief,

Zeitschrift der Interessengemeinschaft Klettern 
Frankenjura & Fichtelgebirge e.V

Und er hinterläßt große Fußstapfen und 
haufenweise Arbeit (objektiv...)

W

Kaum zu glauben, aber das ist jetzt 
schon der zwanzigste Steinschlag! 
Oder, in anderer Zeitrechnung, 
der siebzehnte im Jahre nach 
Rubin.
Die einzelnen Exemplare hängen alle 
an der Wand in meinem Arbeitszim­
mer, und es macht Freude, mal das ei­
ne oder andere durchzublättem. Am 
Anfang war der Ton eher formell, 
Berichte von Versammlungen, Hin­
weise auf Felssperrungen usw.. Zahl­
lose Aufforderungen um mehr Mitar­
beit. Dann plötzlich Leserbriefe, Mei­
nungen, und ein Forum konnte einge­
richtet werden, wo jeder mal seine 
Ansicht der Dinge zum Besten geben 
konnte. Das wurde auch weidlich aus­
genutzt, und so wurden auch wir muti­
ger und brachten hier und da schon mal 
eine kleine Humoreske 
zur Abwechslung vom 
paragraphenmäßigen 
IG-Alltag.
Dann der Sprung in die 
Avantgarde nach dem 
Eintritt meines fleißi­
gen Mitstreiters M.H. Jgjfc wua ’

Äs
der Stellung zum In- 
halt des Steinschlags nimmt! An dieser 
Stelle ein herzliches „Dankeschön“ an 
R.S. und bitte nicht böse sein, daß wir 
etwas ironisch darauf reagiert haben. Es 
war tatsächlich die einzige detaillierte 
Leser-Stellungnahme zur Redaktionsar­
beit bisher, und das hätten wir uns viel 
zahlreicher schon wesentlich früher ge­
wünscht!
Warum ich das alles aufwärme? Naja,
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Wer zu früh von 
Bord geht - 

gefährdet das Schiff!

und ich diene der ehrenamtlichen 
Aufgabe mit Leib und Seel_ und kämp­
fe mich allein auf weiter Dudenflur 
durch abenteuerliche Satzbauten - oh 
Volker, oh Volker mein, laß mich bloß 
Du nicht ganz allein!
Immerhin kann man mir, dem momen­
tanen Einzelkämpfer-Hauptredakteur, 
nicht wegen Familienvemachlässigung 
mit Scheidung drohen - weil unverhei­
ratet!

Und noch ein hinkender Vergleich:
Die Neuen sind die Füße! der Stein­
schlag-Redakteur die Hand! der Tax­
man irgendwie der Magen und der 
Darm (sorry Stefan - ohne Verdauung 
geht natürlich nichts!), DataBase-Bem- 
hard verwaltet im Hirn das Archiv, 
während Layout-Volker die Augen ver­
wöhnt!
Doch was macht der ganze Körper oh­
ne die Steuerungsmechanismen, die al-

13./14.5. 95 NEU! Hüttentreff/Angerhütte 
(Lagebeschreibung siehe »Vermischtes«

Darum:
Micha - an den Präsi-Stuhl fesseln!
Bernhard - am PC festketten!
Volker - Skitourenverbot!
Jürgen - mit schlecht geknüpften 
Bandschlingen verwirren! 
usw.

les gechickt Zusammenhalten und mit­
einander koordinieren?
Vor Organverpflanzungen wird nach­
drücklich gewarnt!

zu erhöhen und Handys zu kaufen 
...(die engagierte Sektionsarbeit war 
hiermit nicht gemeint - das ist hoffent­
lich klar!)

...zwar wachsen gute Leute nach 

...“neue Wesen queren gut“ oder so 
ähnlich!
Heinrich und Markus und Werner - 
und hoffentlich noch mehr Basis, Basis, 
Basis...
(siehe hierzu auch Artikel „Wir über 
uns“ von Michael Eitel)
Sonst fällt irgendwann einmal das 
IG-Fest aus - könnt Ihr Euch das 
vorstellen?!

Nun also:

QUO VADIS - 
STEINSCHLAG ?

Also frage ich jetzt doch gleich:

QUO VADIS - 
IG KLETTERN ?

Zunächst: solange die 570 Mitglieder 
keine Extra-Kohle vorbeischicken wirds 
nichts mit dem deutschen „Climbing“! 
Dann wird gekürzt: die RSP-Skala 
muß aus kostenzeitlogisüschchaoti- 
schen Gründen entfallen (die Wahr­
heit: mein Angilein befürchtet meiner- 
seitige Schützofrenie), d.h. Ihr müßt 
wieder selbst entscheiden, was von all 
dem sogar der „Bayemkurier“ ab­
drucken würde... Ihr schafft das!
Außerdem wird aufs nächste Mal ver­
schoben: ein weiterer Exzerpt aus 
„Der Kletterer im Frankenjura“, die 
geplante Rubrik „im Steinschlag vor 
fünf Jahren“ und einige hundert Ver­
lautbarungen von Friedwart Lender. 
Ansonsten: auch wenn das Interview 
des letzten Edit-oral ein wenig in Rich­
tung „geschmacklos“ (Zitat: Marlies 
Schurz) abglitt (Omhaks Schuld!), so 
sind wir immer noch eine „Art“ letzte 
konservative Kraft!
Sei es nun politisch, irgendwo in der 
größeren Umgebung von Heiner 
Geissler, der mit schwarz-grünen 
Vorschlägen manchem CSU-Wähler 
von der Basis aufs Brot schmiert, daß er 
beständig und immer mehr zur 
Speerspitze der volkstümelnden Quasi- 
Progressivität verkümmert (Geiler Satz 
- könnte von einem Juristen stammen!) 
und der DAV auch keine bessseren 
Ideen mehr entwickelt, als den Beitrag

SB
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Wir über uns
Wer denkt, die IG-Frankenjura-Leute 
bohren seit einiger Zeit nur noch in der 
Nase, liegt falsch. Das zeigen schon die 
übrigen Beiträge. Wenn die Rotpunkt­
seite und andere internationale Berg­
sportmedien wie der STEINSCHLAG 
über die aktuellen Entwicklungen in 
der Fränkischen nur noch rudimentär 
berichtet haben, lag das einfach an un­
serem Personalmangel. Die IG Franken­
jura mit inzwischen weit 'über 500 
Mitgliedern ist mittlerweile halt schon 
ein ganz schöner Batzen Arbeit für die 
Freizeit einiger Hobbykraxler. Jaja, 
Leute, wir sind auch nur normale Klet­
terer wie Ihr und keine Institution 
von vollberuflichen Kletterfunk- 
tionären.

Das scheint mittlerweile etwas in Ver­
gessenheit geraten zu sein.

Wie sonst wäre es denkbar, daß andere 
Kletterer den Kontakt mit der IG ableh­
nen, mit der Begründung, sie wollten 
mit diesen ganzen Funktionären nix zu 
tun haben. Sorry, aber ganz ehrlich: 
Das ist wohl Blödsinn.
Das ist genauso Blödsinn, wie der - ty­
pische? - Brief einer jungen Münchne-

BAIER Klaus
2.Vorstand Veranstaltungen/Verbän- 
de/Beantwortung von Anfragen

SCHULZ Jürgen
Schriftführer /Sanierungen/IG Fest

SAALFRANK Volker
Steinschlag Gestaltung/Plakate/Design

BEHNER Heiner Dr.
Steinschlag Redaktion

LÖW Stefan
Kassierer /Hakenverkauf/Sanierungen

STENGEL Uwe
IG Fest

KESTLER Heiner
Behördenkontakte/Rotpunktseite

STECKMANN Werner
Mailings/lnfoverteilung

SEIDL Bernhard
3.Vorstand Verleih Bohrmaschine/
Verkauf Haken/Datenbank Kletterrou- 
ten/Mitgliederverwaltung

EITEL Michael 
/. Vorstand

MOOSMAIER Matthias
Steinschlag Anzeigen

NEUMANN Markus
Behördenkontakte/LBV

HUBER Matthias
Steinschlag Redaktion/Pegnitztalaktion

DÖRRER Peter
Steinschlag Versand
HAASE Stefan
Sanierungen/Hakenverkauf/Aktion
Pegnitztal

rin, die uns um Mitteilung bat,"... wei­
che Klettersperrungen in Deutschland 
zur Zeit existieren und welche Argu­
mente dafür und dagegen es gibt ...". 
Auf den Vorschlag einfach beizutreten 
und den STEINSCHLAG dann zu lesen 
kam die Antwort:"... ich habe ein Recht 
auf Information, und wenn ich das 
nicht kriege, trete ich nicht bei." 
Konsumentenzeitalter, ich grüße Dich 
!!!!
Dazu sollte nochmals mit aller Deut­
lichkeit auch für die letzten young-ur- 

ban-professional-kids klargestellt wer- 
, den:
P DIE IG IST KEINE VON GOTT 

ODER DER BUNDESREGIE-
RUNG EINGESETZTE IN- 

STITUTION!
? Sie wurde von ganz

................. ........
V ’ ’ '

•

Spor, entsetzen.
Ws*» Wenn unsere Arbeit einen 

Hauch der Professiona- 
u lität trägt, ehrt uns 

das, Danke.
k Es ist aber kein 

Grund, die eigene 
Laumeierei und geistige 

Schlaffheit damit zu ent­
schuldigen, man wolle 
sich nicht Zwängen 

unterwerfen, frei sein, habe 
mit Vereinen nichts am Hut, BLA, 

BLA, BLA.
Wir alle in der IG haben uns erst durch 
unsere Arbeit kennengelemt
Der Grund unseres Handelns lag in der 
Erkenntnis, daß wir selbst, jeder von 
uns, für den Erhalt unseres Sports etwas 
tun müssen und uns wehren wollten. 
Wir treffen uns seitdem regelmäßig und 
sind über jeden Interessenten dankbar. 
Manche finden es sogar amüsant bei 
uns.
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Wer denkt, die IG-Frankenjura-Leute 
bohren seit einiger Zeit nur noch in der 
Nase, liegt falsch. Das zeigen schon die 
übrigen Beiträge. Wenn die Rotpunkt­
seite und andere internationale Berg­
sportmedien wie der STEINSCHLAG 
über die aktuellen Entwicklungen in 
der Fränkischen nur noch rudimentär 
berichtet haben, lag das einfach an un­
serem Personalmangel. Die IG Franken­
jura mit inzwischen weit ’über 500 
Mitgliedern ist mittlerweile halt schon 
ein ganz schöner Batzen Arbeit für die 
Freizeit einiger Hobbykraxler. Jaja, 
Leute, wir sind auch nur normale Klet­
terer wie Ihr und keine Institution 
von vollberuflichen Kletterfunk- J 
tionären. dti

Das scheint mittlerweile etwas in Ver­
gessenheit geraten zu sein.

Wie sonst wäre es denkbar, daß andere 
Kletterer den Kontakt mit der IG ableh­
nen, mit der Begründung, sie wollten 
mit diesen ganzen Funktionären nix zu 
tun haben. Sorry, aber ganz ehrlich: 
Das ist wohl Blödsinn.
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Wir über uns
rin, die uns um Mitteilung bat,"... wel­
che Klettersperrungen in Deutschland 
zur Zeit existieren und welche Argu­
mente dafür und dagegen es gibt 
Auf den Vorschlag einfach beizutreten 
und den STEINSCHLAG dann zu lesen 
kam die Antwort:"... ich habe ein Recht 
auf Information, und wenn ich das 
nicht kriege, trete ich nicht bei." 
Konsumentenzeitalter, ich grüße Dich 
!!!!
Dazu sollte nochmals mit aller Deut­
lichkeit auch für die letzten young-ur- 

ban-professional-kids klargestellt wer- 
j. den:

DIE IG 1ST KEINE VON GOTT 
ODER DER BUNDESREGIE- 

RUNG EINGESETZTE IN­
STITUTION !
Sie wurde von ganz 

) normalen Kletterem/- 
innen gegründet Sie be­

steht auch nach wie vor 
aus ganz normalen Klette­

rern, die sich für Ihren 
Sport einsetzen.
Wenn unsere Arbeit einen 

Hauch der Professiona- 
lität trägt, ehrt uns 

das, Danke.
t Es ist aber kein 

Grund, die eigene 
Laumeierei und geistige 

Schlaffheit damit zu ent­
schuldigen, man wolle 
sich nicht Zwängen 

unterwerfen, frei sein, habe 
mit Vereinen nichts am Hut, BLA, 

BLA, BLA.
Wir alle in der IG haben uns erst durch 
unsere Arbeit kennengelemt.
Der Grund unseres Handelns lag in der 
Erkenntnis, daß wir selbst, jeder von 
uns, für den Erhalt unseres Sports etwas 
tun müssen und uns wehren wollten. 
Wir treffen uns seitdem regelmäßig und 
sind über jeden Interessenten dankbar. 
Manche finden es sogar amüsant bei 
uns.

SEIDL Bernhard
3.Vorstand Verleih Bohrmaschine/
Verkauf Haken/Datenbank Kletterrou-
ten/Mitgliederverwaltung
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Michael Eitel
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3. Kassenbericht
Der Kassier Stefan Löw erläuterte den 
als Anlage beigefügten Kassenbericht 
mit seinen Einzelposten der Mitglie­
derversammlung. Detailliert legt er 
besonders den Posten „Sonstiges“ of­
fen. Von Michael Eitel wurde in die­
sem Zusammenhang auf die Posten 
„Mailing Aktion“ und „Fahrtkosten“ 
hingewiesen und deren Notwendig­
keit im einzelnen nochmals erklärt 
Die Gemeinnützigkeit wurde eben­
falls vom Finanzamt wieder bestätigt

i 4. Kassenprüfung
! Der Kassenprüfer, Herr Stephan 
Haase, billigte den Kassenbericht in 
vollem Umfang. Er wies jedoch darauf 
hin, daß bei der Erstellung von 
Belegen in Zukunft größere Sorgfalt 
von den Einreichern erwartet wird.

der 5. ordentlichen 
Mitgliederversammlung 

der
IG Klettern Frankenjura & 

Fichtelgebirge e.V.
am

Freitag, den 3. Februar 1995
im

Gasthaus Kroder in 
Schlaifhausen

1. Begrüßung, Eröffnung
Die Eröffnung der Mitgliederver­
sammlung erfolgte um 19.30 Uhr 
durch den ersten Vorsitzenden, Herrn 
Michael Eitel. Die Tagesordnung wur­
de wie folgt festgelegt:

2. Tagesordnung
Kassenbericht; Kassenprüfung; Tätig­
keitsbericht; Antrag von Manfred 
Eichhorn; Entlastung des Vorstands; 
Diavortrag „Touren im Engadin“ von 
Andreas Polster

Keiner ist dabei, der aus Kadermenta­
lität jede Woche zu einer Sitzung rennt. 
Wir gehen auch lieber klettern. Aber 
die Arbeit ist nur dann erträglich, wenn 
sie sich auf viele Schultern verteilt. 
Viele wirklich gute Ideen können nicht 
umgesetzt werden, weil wir dazu neue 
Leute bräuchten.
Wir haben versucht, einen Kletterer­
stammtisch und einen regelmäßigen 
Hüttentreff einzurichten. Beides stieß 
auf nahezu kein Interesse bei der Masse 
der kletternden Bevölkerung. Der 
Schluß, daß die meisten von uns in fünf

regelmäßig nach Süd-

Der Literarische Zirkel der Ortgruppe Fürth
In Anlehnung an die immer umfangreicheren Unfallrecherchen unseres Oskar 
Bühler, haben wir beschlossen nach endgültigen Lösungen für den Kletter­
sport (und andere Risikosportarten) zu suchen.Vor allem fiel uns auf, daß sich die Andersdenkenden auch der Prosa bedie­

nen, um uns den Spaß zu verderben...

Wie es nun den (von Nürnberg aus gesehen) in Richtung Sonnenuntergang 
wohnenden Menschen geziemt, geschieht diese Annäherung auf schöngeisti­
ge Art - durch Abdruck eines Textes von Ödön von Horvath:

Der sichere Stand
Einst kletterte ein Kletterer über einen berüchtigten ungemein brüchigen 
Grat empor - und fürwahr! er war ein kühner Bursche: denn selbst von 
Zacken mit Zipperlein (die nur noch den erlösenden Rülps ersehnten um die 
Fahrt nach dem Friedhof tief unten im Kar antreten zu können) rief er de­

nen, die hinter ihm herkletterten, zu:
„Kommt immer nur nach! Habe sicheren Stand!“
Und einmal hielt er sich gar nur mit zwei Fingerspitzen der linken Hand an 
einem kaum sichtbaren Griff, doch schon rollte er rasch mit der Rechten das

Seil ein und schrie:
„SichererStand!“
- da seufzte sein Griff und brach ab: kopfüber flog er aus der Mutterwand und 
mit ihm unser Kletterer, während ein scharfer Stein schmunzelnd das Seil 
durchbiß - - und erst nach gut fünfhundert Metern klatschte er wie eine rei­
fe Pflaume auf eine breite Geröllterrasse.
Aber sterbend schrie er noch seinen Gefährten zu:
„Nachkommen! Sicherer Stand!“
War das ein Optimist!!

frankreich übers Wochenende düsen 
wollen als sich für den Erhalt ihrer Hei­
matgebiete einzusetzen, ist nahelie­
gend, ja fast zwingend.
Also nochmal für alle:
Es gibt keinen Grund, Berührungsäng­
ste zu haben.
Es gibt viele Gründe, das Klettern zu er­
halten.
Es soll sogar Spaß machen, in der IG zu 
arbeiten.
Es gibt aber sicher keinen Grund, nicht 
der IG beizutreten.



tourenverbot nicht zu (einstimmig

5. Tätigkeitsbericht

■ Mitgliederstand: 570

Schlaifhausen, den 3. Februar 1995

Jürgen Schulz, Michael Eitel

5
A

/. Keine Erschließung von Felsen un­
lohnender Höhe

3. Kein Putzen von zusammenhängen­
den Vegetationszonen

Der Kassenbericht und die Kassenprü­
fung wurden durch die Mitglieder ein­
stimmig in vollem Umfang gebilligt und 
Kassier und Kassenprüfer entlastet

* Heiner Kestler wird zusätzlich die 
Info-Versorgung des Rotpunkt-Maga­
zins übernehmen.

* Werner Steckmann konnte als „Mai­
ler“ gewonnen werden.

* Markus Neumann und Heiner 
Kestler entlasten Michael Eitel bei der 
sehr aufwendigen Tätigkeit Behör­
denkontakte

übertragen werden soll.
Michael Eitel erläuterte in diesem Zu­
sammenhang, daß die IG bei diesen 
Gesprächen nicht zum Handlanger der 
Behörden wird, sondern vielmehr die 
Gelegenheit nutzt, die eigene Position 
zu vertreten, (siehe auch Antrag von 
Manfred Eichhorn)

2. Grundsätzliches Setzen von Umlenk­
haken

6. Antrag von Manfred Eichhorn 
Von Manfred Eichhorn lag ein schriftli­
cher Antrag zur Diskussion und Abtim- 
mung über untengenannte Punkte vor:

7. Entlastung des Vorstands
Die Entlastung des Vorstands durch 
die Hauptversammlung erfolgte ein­
stimmig.

■ Sperrungen:
Von Sperrungen sind im Wiesental 
Hunnenstein und Rittierkante betrof­
fen, über die Situation im Pegnitztal 
wurde den Mitgliedern berichtet, daß

Diese Übereinkunft wurde an 60 Klet­
terer versandt Der bisherige Rückfluß 
von ca. 50 Apellen ist tendenziell 
durchweg positiv. Es ist geplant, diese 
Übereinkunft als „Richtlinien für Er­
schließungen im Frankenjura“ im Rot­
punkt-Magazin zu veröffentlichen.

4. Vor Erschließung erfolgt Rückspra­
che mit IG oder AV

8. Diavortrag
Zum Abschluß der Hauptversamm­
lung zeigte Andreas Polster Licht­
bilder über Touren mit Ski und in Fels 
und Eis im Engadin.

■ Von den „Kraxlspotzn“ wurde der 
Mietvertrag für deren Hütte zum 
31.3.1995 gekündigt.

1.1
Die IG stimmt einem generellen Neu-

1.2
Die IG stimmt der Festsetzung einer 
das Klettern beschränkenden Quote, 
sei es, daß diese eine Höchstzahl an 
Kletterer oder eine Grenze in Form 
von Begehungszahlen vorschreibt, 
nicht zu (einstimmig)

2.
Einem Verbot von Neutouren und 
Routensperrungen hat also vielmehr 
stets die Prüfung der Erforderlichkeit 
anhand des konkreten Einzelfalls vor­
anzugehen (einstimmig)

1.2
Für sämtliche noch nicht erschlosse­
nen oder katastermäßig noch nicht 
erfaßten Felsen stimmt die IG einem 
Neutourenverbot ebenfalls nicht zu 
(bei 5 Enthaltungen)

■ Deutliche Zunahme der organisatori­
schen Tätigkeiten im letzten Jahr, was 
zu folgenden organisatorischen Verän­
derungen im „Kemteam“ führte:

■ Neutouren:
Die Neutourenerschließung wird zu­
nehmend zum Problem. Es gingen ins­
besondere deutlich vermehrt Be­
schwerden von Anwohnern im Bereich 
von Kletterfelsen ein (Parken, Lärm). 
Neuerschließungen werden teilweise 
in bewachsenen und unlohnendem Ge­
lände durchgeführt Dies soll nur kurz 
die allgemeine Situation umreißen, 
weshalb auch mit den aktivsten Er­
schließen! von Neutouren in Morsch- 
reuth folgende vier Punkte verabschie­
det wurden, die in Zukunft als 
Erschließerspielregeln dienen sollen.

* im Juli 1994 eine Begehung mit 
Vertretern des Landratsamtes 
Nürnberger Land, des AV, des LBV 
und der IG stattfand.

1.4
Die IG lehnt, bei Einführung einer wie 
auch immer gearteten Quote, die 
Übernahme für Aufsichts- oder Kon­
trollmaßnahmen seitens der IG 
Klettern, ab (einstimmig)

Diese Abstimmung dient dem 
Vorstand für die Zukunft auch als 
Handlungsleitlinie!

Das Landratsamt schlug daraufhin in ei­
nem Brief an die IG vor, das Zonie- 
rungskonzept „Eibenwald“ für des 
Pegnitztal zu übernehmen, wobei bis­
her in der Literatur nicht erfaßte Felsen 
der Zone 1 (nicht bekletterbar) zuge­
rechnetwerden sollen und das Konzept 
auf den gesamten Landkreis Nürnber­
ger Land ausgedehnt werden soll.
& liegt die Vermutung nahe, daß die 
-Positiv-Listen“ - Regelungaus anderen 
Bundesländern auf den Frankenjura



Heutouren, das heikle Thema

NEUTOURENAPPELL
Hallo Leute,
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Das Ergebnis des Abends war ein vier Punkte umfassendes Statement, das von 
allen gutgeheißen wurde.

die stark gestiegene Popularität des 
Klettersports hat in jüngster Vergan­
genheit an einzelnen Felsen eine 
enorm hohe Besucherfrequenz bzw. 
eine starke Zunahme neu erschlosse­
ner Kletterfelsen nach sich gezogen. 
Diese Entwicklung erhält seine beson­
dere Bedeutung dadurch, daß der 
Frankenjura nahezu das letzte Mittel­
gebirge ist, wo überhaupt noch neue 
Kletterwege möglich sind. Andernorts 
wären die Kletterer glücklich, wenig-

Thema Neutouren: Wenn ich so nachdenke, gab es im Jahr 1994 nahezu kein 
Behördengespräch, bei dem man diesen Punkt nicht um die Ohren gehaut be­
kam. Um die Ohren hauen deshalb, weil mittlerweile selbst der letzte 
Schreibtischhengst bei gelegentlichen Spaziergängen im Wald nach dem 
sonntäglichen Schäuferla die enorme Zunahme von Routen, erschlossenen . 
Felsen und Kletterern bemerken mußte.
„Neutouren: ja oder nein?“ waren Thema bei den Begehungen im Wiesenttal 
1991/92 (Konzeptgebiet Weiße Wand • Stempfer- bis Sachsenmühle), 
Gößweinstein 92 (Eibenwald komplett) und 93 (Waldgebiete Breitenstein 
u.a.), Oberes Wiesenttal und Walberla 94. und jetzt ganz zentrales Thema im 
Pegnitztal (oder besser gesagt, der gesamte Landkreis Nbg.-Land).
Die IG hat immer versucht und wird immer versuchen, hier unserem Sport die 
Tür in die Zukunft offen zu halten.

Dieses Statement wird derzeit in einem Appell bundesweit verschickt, um 
möglichst viele Unterstützer zu finden. Der Wortlaut ist wie folgt

Föhrenstein/Wasserstein, den Anwoh­
nern am Dreistaffelfels, sowie der 
Besitzerin des Ackers am Weißenstein 
genannt.
Bislang ist es der IG KLETTERN durch 
viele Gespräche und auf vielen Orts­
terminen gelungen, die Gemüter zu 
beruhigen und auf der Basis einiger ■ 
freiwilliger! - Klettereinschränkungen 
weitreichendere Verbote zu verhindern.

Sorgloses Erschließen bisher unbe- 
klettertet Felsen bedeutet aber 
mittlerweile für das gesamte Klet­
tern im Frankenjura ein nicht mehr 
zu unterschätzendes Risiko !!!

Allzu oft wird das Ausmaß der Natur­
belastung und die Auswirkung massen­
weise andrängender Bunt-Hosen un­
terschätzt.
Die IG KLETTERN wird auch in Zu­
kunft Kletterkontingentierungen wie in 
der Eifel oder generelle Erschließungs­
verbote ablehnen.
Wir müssen jedoch unbedingt verhin­
dern, daß durch Erschließungen von 
teilweise sogar zweifelhaftem Wert ne­
benan gelegene, lohnende Klassiker 
gesperrt werden.

Wegen dieser drängenden Probleme 
hat die IG zusammen mit dem Regio­
nalbeauftragten des DAV ein kleines 
Treffen Fränkischer Spitzenkletterer 
und Erschließet veranstaltet. Bei die­
sem sehr konstruktiven Treff im Juli 
1994 in Morschreuth einigte sich die­
ser Zirkel auf vier Punkte, die in Zu­
kunft beim Erschließen einer Neutour 
beachtet werden sollen:

Im Frühjahr 1994 wurden deshalb alle A- und B-Kaderleute des DAV mit ei­
nem kleinen Fragebogen um ihre Meinung gebeten. Ich will hier nicht darauf 
eingehen, wie hoch der Anteil der (freifrankierten!) Rückantworten war, noch 
auf die einzelnen Statements eingehen. Manch einer unserer Heroen müßte 
sonst beim nächsten Wettbewerb mit alten Socken beworfen werden.
Einige Antworten ermutigten uns immerhin, es mit einem konspirativen Tref­
fen zu probieren. Nach einem langen Gespräch mit Nico Mailänder beim letz­
ten IG Fest und langen Debatten mit Marlies und Günther Bram, die beide das 
Meeting milorganisierten, traf sich eine kleine Runde aus notorischen 
Erschließern und bekannten Lokals - Liste s.u.

stens die vorhandenen Wege beklet- 
tem zu dürfen (Donautal, Eifel, etc.).
Nachdem viele Jahrzehnte im Fran­
kenjura Neutouren kein Problem wa­
ren, führen diese nun verstärkt zu Klet­
terverbotsforderungen seitens der 
Naturschutzverbände und der Behör­
den. Darüberhinaus ist es eine gefähr­
liche Entwicklung, daß zunehmend die 
bislang kletterfreundlichen Ortsansäs­
sigen gegen uns Position beziehen.
Stellvertretend seien hier die Probleme 
mit der Kammer, den Förstern an den 
Schloßbergwänden, dem Bauern am

Das Klettern im Frankenjura sollte 
auch nicht auf dem Altar der Profilie­
rungssucht Einzelner geopfert wer­
den!
Weshalb wurden z.B. im Eibenwald 
neue Routen eingebohrt, obwohl dort 
seit Jahren das gleichnamige Modell­
konzept ein absolutes Neutourenver­
bot enthält ?



Michael Eitel
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Während Pkt 1, 3 und 4 eigentlich 
selbstverständlich sein sollten, liegt 
uns viel an Pkt 2: Man steht selten 
dämlich da, wenn man als Kletterver­
treter erst von den Behörden aufneu­
erschlossene Felsen aufmerksam ge­
macht werden muß.
Dieser Appell soll einerseits den Be­
hörden zeigen, daß auch wir guten 
Willens sind, verantwortungsbewußt 
mit unserem Sport umzugehen. Ande­

rerseits soll damit auch dem ärgsten 
Wildwuchs in unseren Kreisen ent­
gegengetreten werden.

Ihr, die Ihr dieses Schreiben erhal­
tet, habt als bekannte Kletterer 
auch eine Vorbildwirkung für viele 
andere. Helft uns, das Klettern in 
einem der wichtigsten Klettergebie­
te Deutschland zu erhalten, indem 
Ihr Euch dem Appell anschließt.

Ihr findet als Anlage ein frankiertes 
und adressiertes Antwortkuvert. Wenn 
Ihr Euch den vier Punkten anschließen 
könnt, so schickt bitte diese letzte Sei­
te an mich mit Eurem Namen versehen 
zurück. Für Kommentare, Anregungen 
o.ä. sind wir selbstverständlich dankbar.

etwas daneben ging:
1. Es scheint mittlerweile ab der Be­
herrschung des 9. Grades zum guten 
Ton zu gehören, seinen Wohnsitz von 
Buxtehude in den Frankenjura zu ver­
legen, um 7 1/2 Tage in der Woche 
klettern gehen zu können. Daß da­
durch die Präsenzzahl der Kletterer dra­
stisch erhöht wird, liegt auf der Hand.
2. Schlimmer noch in der klettertechni­
schen Mitte: War die Erschließung neu­
er Routen früher eine Sache von viel­
leicht 20 - 30 Leuten in der Fränki­
schen, so pirscht mittlerweile offen­
sichtlich ein Heer profilierungsdurstiger 
Mittelklassezerrer mit dem Bohrer in 
der Hand durch den Wald, um sich mit 
der Erschließung einer Neutour endlich 
einmal in der Hochglanzpresse ver­
ewigt zu sehen. Dabei wird weder vor 
geringen Wandhöhen, dem Ausputzen 
ganzer Dschungelreservate, oder völlig 
unlohnenden Bruchvierem Halt ge­
macht.
3. Mit der nicht zu übersehenden 
Zunahme der Kletterer an sich sind 
mittlerweile viele einheimische Ent­
scheidungsträger ins Lager der Kletter­
gegner übergelaufen. Mancher Dorf­
bürgermeister, der früher dem Bühlers 
Ossi noch beim Freistellen ganzer Wän­
de behilflich war, ist heute im Lager der 
Klettergegner: wo 1-2 Zapfen im Ge­
meindegebiet früher nur von Einhei­
mischen beklettert wurden, sind es 
heute 7-8, die jedes Wochenende von 
einer Blechkarawane mit Kennzeichen 
von Flensburg bis Berchtesgaden bela­
gert werden.

Leute, das ist keine Schwarzmalerei ei­
nes verkalkten IG Vorstands, das ist die 
Erfahrung aus 15 Jahren Klettern in der 
Fränkischen und 6 Jahren an der Spitze 
der IG!

Das Ergebnis unserer Rundfrage mit 
dem Appell folgen im nächsten Stein­
schlag!

4. AUSWAHL
Die Erschließung von Felsen gerin­
ger Höhe soll unterbleiben.

3. VEGETATIONSPUTZEN
Das Putzen von zusammenhängen­
den Vegetationszonen zur Errich­
tung einer Neutour soll unterblei­
ben. In einem solchen Fall sollte 
von der Neutour abgesehen werden.

Geeinigt haben sich auf diese Punkte: 
Gunda Frühwald / Werner Thon / 
Guido Köstermeyer / Karsten Oelze / 
Liz Schwanda / Bernhard Thum / 
Stefan Löw / Milan Sykora / Stefan 
Haase.
Mitgewirkt haben Michael Eitel /IG 
KLETTERN, sowie Günther Bram, 
Marlies Schurz und Thomas Huber 
/DAV.

So long, und viel Spaß beim Zerren!
Michael Eitel IG KLETTERN

1. UMLENKHAKEN
Jeder Neutourerschließer sollte 
Umlenkhaken anbringen, um ein 
Aussteigen in sensible Felskopfve­
getationszonen zu vermeiden.

Zi

(dieses Rundschreiben wird mitgetra­
gen vom Regionalbeauftragten des 
DAV, Günther Bram und dem Projekt 
Bergsport und Umwelt, Marlies 
Schurz, DAV)

Leider wird jeder selbstkritische 
Mensch mit halbwegs offenen Augen 
eingestehen müssen, daß die Entwick­
lung im Frankenjura hier manches mal

2. INFORMATION >
Vor der Erschließung einer Neu- X 
tour soll ein Vertreter der Kletter- 
verbände telefonisch über das Vor- s| 
haben informiert werden. Im Fran- ■ 
kenjura Michael Eitel/IG KLET- 
TERN (0911/554283) oder Günther 
Bram/DAV (09131/33818). Der 
Erschließer wird informiert, ob 
sein Projekt in einem kritischen 
Bereich liegt oder nicht
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Vorträge
Gespräche

Wettkämpfe:
Schwierigkeitsklettern

Gebirgs-Triathlon (Laufen, Mountainbike, Klettern)

Nachdem nunmehr auf eine Stellung­
nahme der IG, die inhaltlich im we­
sentlichen mit dem Steinschlagartikel 
in 4/94 übereinstimmt und sich aus­
drücklich gegen ein pauschales Klet­
terverbot aussprach, vom LRA Nürn­
berger Land eine Antwort erfolgte, er­
weckt die Behörde den Anschein, als 
wolle sie die IG als Büttel für ihre Vor­
stellungen einsetzen:

So fordert das LRA von IG und DAV die 
Erfassung aller Felsen im Landkreis bis 
31.03.95, sowie eine Zonenregelung - 
allerdings im Gegensatz zu Eibenwald 
/Gößweinstein mit dem Zusatz, daß 
sämtliche nicht erfaßten Felsen zur 
Zone 1 gehören, und somit einem tota­
len Kletterverbot unterliegen.

Der Insider
01814 Bad Schandau 
Marktstraße 4
Telefon (035022) 2372

Zwar sollte alles Nähere noch bespro­
chen werden, jedoch legen die Äuße­
rungen des LRA den Verdacht nahe, 
daß die IG die Vorarbeit für später ins 
Auge gefaßte Sperrungen durch Ein­
zelverordnungen leisten soll, da die da­
zu notwendige Erfassung der Felsen in 
einer Karte Maßstab 1:5000 freundli­
cherweise uns angetragen wurde. Was 
anders soll es denn bedeuten, wenn das 
LRA im Ergebnis kein Entgegenkom-

Eine Einladung zu einem Behördenge­
spräch zur Klärung von Details ist für 
das Frühjahr ‘95 angekündigt. Mit 
Spannung erwarten wir dann die 
Begründung und die Präsentation der 
rechtlichen Grundlage für die oben ge­
nannte Maßnahme.

Noch sind die letzten Worte in dieser 
Angelegenheit nicht gesprochen.

Wir werden uns auf alle Fälle gegen 
pauschale Kletter- und Neutourenver­
bote wehren und Euch weiterhin infor­
mieren.

Markus Neumann
Heinrich Kestler

Arnold s Bergsportladen 
01848 Hohnstein 
Obere Straße 35 
Telefon/Fax (035975) 246

fürs 
Draußensein

ARNOLD

men zeigt, da es sich hoheitliche Maß­
nahmen ausdrücklich vorbehält und 
aus diesem Grunde einen Bestands­
schutz für einen möglicherweise zustan- 
dekommenden Kompromiß ablehnt, 
uns aber dafür die Arbeit auferlegen 
will.

FEST 95
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Ganzjährig per Verordnung: Bühlerführer Nr. (Ausg. '91)

Grundsätzlich in diesem Bereich keine Neutouren!!
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1.2. - 15.7. per Verordnung
Weiße Wand (Röthelfels ganz links)
Matterhomwand
Richard Vogel Ged. Wand
Freundschaftsturm

1.2. - 31.7. per Verordnung
Sprungstein (Hirschbachtal)
Uhustein (Ziegenfeld)

Freiwilliger Kletterverzicht im Zuge des
Konzeptes Eibenwände Wiesenttal
Untere Gößweinsteiner Wände (einzelne Routen)
Lichtenfelser Wand
Comici Wand, Fürther Wand, Erlanger Wand
Champion, Pascha, Hollerstein
Grottenwand
Pfister Ged. Wand
Sachsen türm (rechter Teil)
Forchheimer Hauswand

1.2. - 30.6. per Verordnung
Dohlenwand
Heidenkirche
Hammerschmiedturm (Ziegenfeld)
Hohe Wand (Ziegenfeld)
Kainachtaler Wand (Kaiserbachtal)

Kurzfristige Sperrung wegen Vogelschutz im
Zeitraum 1.1 - 31.7. möglich für:
Folterkammer
Moskitorck
Heidenkirche (gesamte Wand)
Rötelfels (Teilbereiche, Ausstiegsverbot beachten!)

210
234
235
236

47
510

266
270
272-275a
276
255
256
258
261

Walberla (Ausnahme Rodenstein)
Rschbrunner Wand
Staffelberg (Ausnahmen für einzelne Routen)
Breitenstein (Hundshaupten, Privat)
Rittierkante, Dorlstein und dazwischenliegende Felsen
Gasseldorfer Wände
Hunnenstein
Dülfer Ged.-Wand
Schießenfels
Schwalbenloch
Brotzeitwand
Ameisenhaufen

291
248
498
506
449

112 
112a 
248 
210

212-218
48
520
207 - 208
277 - 278
225
223
224
70a
371
367
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will. Bedingt durch die bisher gute und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit ist 
man dort aber bestrebt, alle Regelungen 
gemeinsam und auf freiwilliger Basis zu 
erarbeiten. D.h. man erwartet auch von 
den Kletterern konstruktive Beiträge im 
Konflikt „Klettern und Naturschutz“, 
indem beispielsweise nicht ständig 
neue, bisher unberührte Felsbiotope für 
den Klettersport erschlossen werden. 
Leider aber scheinen dies manche Klet­
terer der „glücklichen Insel“ Franken­
jura nicht zu begreifen. Sonst würden

sie nicht laufend auf Silbertabletts den 
Behörden Argumente für Sperrungen in 
Form ständiger neuerschließungen lie­
fern und mit solchen Kopfschüssen 
möglicherweise zum „Selbstmord“ des 
Kletterns im Frankenjura beitragen. Ich 

bin jedenfalls der Ansicht, daß 
der Satz „Eine spezielle Ge­
fährdung erfährt der Kletter­
betrieb hier durch das Vorkom­
men einer speziellen Hangfußve­

getation (wildes Silberblatt, Hirsch­
zunge)“ zumindest sehr unglücklich ist, 
vor allem wenn ich über das heutige 
Klettergeschehen hinaus an die Zukunft 
des Kletterns denke. Sind wir uns ei­
gentlich bewußt, daß nach uns auch 
noch Generationen Klettern wollen? 
Die Felsen gehören uns doch nicht per­
sönlich. Sie werden uns überdauern 
und mit ihrem Zustand unserer Nach­
welt dokumentieren, wie wir sie ge­
schätzt und geliebt haben. Betrachten 
wir nicht heute schon die Epoche der 
Direttissimas als einen Irrweg des 
Alpinismus. Gleichzeitig scheuen wir

stay o«rTTtÄ.Öituiii

Mir ist das Silbertablett unverständlich. 
Zunächst einmal wurde bei der damali­
gen Begehung immer wieder über eine 
Zonenregelung gesprochen. Außerdem 
schreiben die Autoren selbst, daß ge­
wisse Einschränkungen zu erwarten 
sind. Trotzdem wird in dem 
Beitrag der Eindruck erweckt, als 
hätte die Begehung nur einen 
vorläufigen und unverbindlichen 
Charakter gehabt.
Warum wird aus dem erwähnten Arti­
kel im Rotpunkt 6/94 Seite 45 nicht 
auch ein Zitat der Höheren Natur­
schutzbehörde von Oberfranken er­
wähnt: „Mit jedem Felsen, der heute 
noch erschlossen wird, werden die Na­
turschutzbehörden in Richtung Kletter­
verbote gedrängt. Es liegt nun auch an 
Ihnen, dies Ihren Mitgliedern mit 
Nachdruck klarzumachen.“ Dies gilt 
nicht nur für den DAV, sondern auch 
für die IG.
Andere Beteiligte sind ebenfalls mit ein­
bezogen worden, sonst wären beispiels­
weise die Autoren nicht bei der Bege­
hung dabei gewesen. Auf Wunsch des 
LRA sollte die Begehung nur mit je ei­
nem Vertreter des DAV und der IG 
stattfinden. Nur auf meine Verantwor­
tung und Veranlassung hin waren die 
Kletterer und insbesondere die IG so 
gut vertreten. Den Steckmanns Werner 
habe ich nicht als IGler eingeladen, son­
dern als den Schöpfer eines gütebesie­
gelten Kletterführers, damit er sieht, 
wie wichtig persönliche Kontakte sind 
und was ein Kletterführer alles anrich­
ten kann. Leider hat der ebenfalls ein­
geladene Milan Sykora die Begehung 
verpasst, weil er als ein die Verkehrsre­
geln achtender Kletterer zu Fuß zum 
Riffler kommen wollte, während der 
Rest dort soweit wie möglich das Auto 
benutzte.
Mich bedrückt, daß meine in „Die 
Erschließungswelle rollt“ (Steinschlag 
4/91) geäußerten Befürchtungen nun 
wahr zu werden scheinen und das LRA 
die Neuerschließungen im gesamten 
Landkreis geregelt (verboten?) sehen

Anmerkung zur 
»Begehung des Pegnitztales« 

im Steinschlag 4/94
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Anzeigen!

■Günther Bram

Karsten Oelze
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Beiliegenden Entwurf eines Maßnah­
menkatalogs für das Pegnitztal habe ich 
im Juni vergangenen Jahres vom LRA 
erhalten (d. Red.: Abdruck im nächsten 
Steinschlag). In mühsamer Vorarbeit 
habe ich die zuständigen Mitarbeiter 
des LRA überzeugen können, von die­
sen irrealen und für das Klettern in 
Franken indiskutablen Sperrungen Ab­
stand zu nehmen.Vielleicht wäre es 
sonst nicht zur Begehung gekommen. 
Auch der DAV setzt sich gelegentlich 
erfolgreich für den Erhalt unserer Klet­
termöglichkeiten ein.
Denkt bitte daran, noch haben wir im 
Frankenjura dank gesprächsbereiter 
Behörden und Naturschutzverbänden

scheuen wir uns aber nicht, den letzten 
Felsbrocken im Jura aus dem Moos aus­
zugraben und mit einem Netz von 
Kletterrouten zu überziehen.

Klar ist, daß es einige Verhaltensregeln 
für Neutourenerschließungen geben 
sollte. In krassen Fällen von „sinnlo­
sen“ Neuerschließungen, die zu Ärger 
mit den Behörden führen, sollte man 
sich auch nicht scheuen, die Routen 
wieder abzubauen, und dies auch ent-

die Möglichkeiten, selbst die Problem­
lösungen zu steuern und stehen nicht 
verhandlungsunfähig mit dem Rücken 
an der Wand. Unsere Aktivitäten wer­
den nicht nur in den örtlichen Landrats- 
ämtem genau verfolgt, sie sind auch im 
„fernen“ München bekannt. Vor allem 
das Wiesenttalkonzept wird im Baye­
rischen Umweltministerium als eine 
der tragfähigen konstruktiven Lösun­
gen im Konflikt „Klettern und Natur­
schutz“ eingeschätzt.

Es ist immer leicht, im Nachhinein den 
Erschließen! die Schuld zu geben, die 
es ja hätten wissen müssen. Worte wie 
„hemmungsloses Erschließen“ und „.un­
reflektierte Veröffentlichungen“ stellen 
die Neutourenerschließer als verant­
wortungslose Deppen hin, die letztlich 
an allem Schuld sind. Verkannt wird, 
daß es schließlich auch die neuen 
Routen sind, die den Klettersport le­
bendig halten. Wo wäre das Klettern

denn heute, wenn es die Neutouren der 
letzten Jahre nicht gäbe? Viele der 
schönsten und beliebtesten Routen der 
Fränkischen würden ebenso fehlen, 
wie einige Meilensteine des internatio­
nalen Sportklettems.

Suche für DM 50,- „Der Kletterer 
im Frankenjura“ von 1931, heraus­
gegeben vom Verband freier bergs­
portlicher Vereinigungen
Matthias Huber 09183 / 72 59

Suche: Kinderklettergurt
Biete: Kletter-Griffe, billig und be­
währt von DM 8,- bis 11,- 
Stefan Löw 0961 / 31 6 77 
(d.Red. umfangreiche Model-Samm­
lung diverser Schlüsselgriffe von 
Top-Routen - Preis auf Anfrage]Die Diskussion um das Für und Wider 

von Neuerschließungen ist ja schön 
und gut. Warum müssen sich die Klet­
terer aber gegenseitig verunglimpfen 
und so Öl ins Feuer gießen? Wenn man 
von „hemmungslosen Erschließungen“ 
spricht, erweckt man doch den Ein­
druck von völligem Chaos und Zer­
störung. Was soll durch die Verwen­
dung von solchen Vokabeln eigentlich 
erreicht werden? Sollen die Kletterer in 
Gut und Böse gespalten werden? Zer­
fleischen wir uns jetzt gegenseitig, an­
statt unsere Interessen geschlossen zu 
vertreten?

Klar aussprechen möchte ich mich für 
ein sinnvolles und ausgewogenes 
Zonierungskonzept. Durch solche Kon­
zepte kann wohl am ehesten den 
Belangen des Naturschutzes und der 
Kletterer Rechnung getragen werden. 
Verantwortung: Ja“, Verunglimpfung: 
„Nein Danke“.

Biete DM 100,- für den „Kletterer 
im Frankenjura“, hergegeben von 
Oskar Bühler mit der Bitte um 
Rückgabe
Matthias Huber 09183 / 72 59

Leserbrief zum Beitrag von Günther Bram im 
Steinschlag 4/94

sprechend veröffentlichen. Pauschale 
Schuldzuweisungen helfen aber nicht 
weiter. Oft ist es nur schwer möglich, 
alle möglichen Nebenwirkungen einer 
Erschließung vorherzusehen. Felsen 
werden durch neue Routen plötzlich zu 
„Modegebieten“, Parkplatzprobleme 
entstehen, Anwohner fühlen sich 
durch zu viele Kletterer belästigt. Kon­
fliktstoff in Hülle und Fülle, der für den 
Erschließer oft gar nicht absehbar ist.
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Wer sucht, der findet
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aber die nächste Ausgabe der Mitteilun­
gen erst im August erscheinen würde, 
sah das Naturschutzreferat damals eine 
Korrektur als wenig hilfreich für den 
Leser an. Im Folgejahr war der Schla- 
wackenberg samt der Sperrung aus der 
Liste verschwunden.
Was den zweiten „Fall“ angeht, hat 
Michael recht Hier ist ein Fehler un­
terlaufen: Die Schriftleitung hatte den 
Summit Club um eine Stellungnahme 
zum Leserbrief von Peter Be’tz gebeten, 
die auch nach wiederholten Nachfra-

Probleme mit Racofix hatte. Es sollte 
nach geeigneten Alternativen gesucht 
werden.
5. Falsch ist, daß sämtliche Zwischen­
haken entfernt werden konnten. Die 
Haken 2,3,5 und 7 sowie der Umlenk­
haken waren trotz eifriger Bemühun­
gen nicht zu entfernen. Die durch Ham­
mer- bzw. Steinschläge beschädigten 
Haken mußten mühsam mit der Bohr-

(Lieber Dietmar, falsche Übermittlung 
von Fakten sollte nicht vorkommen; 
Dein Anliegen fällt also auf fruchtbaren 

Boden! Jedoch: wie 
aus „gut“ unterrich­
teten Kreisen zu er­
fahren war, arbeitet 
für die IG Klettern 

mindestens ein Außerirdischer... Was 
natürlich auch nicht stimmt!
Selbst Oskar Bühler könnte (rein theo­
retisch) in einem Unfallbericht ein Zah­
len- oder Buchstabendreher unterlau­
fen... Doch wir würden nicht einmal im 
Traum (und auch nicht, wenn es Geld 
für das Steinschlagmachen gäbe) daran 
denken, z.B. die arbeitsreichen und pe­
niblen Recherchen vom Ossi nachzu­
prüfen!
Bleibt also nur zu hoffen, daß unsere 
Informanten lernen, daß rechts dort ist, 
wo sich der Daumen links befindet...
Ansonsten gibt's ja noch: die Gegen­
darstellung.

gen ausblieb. Die Abteilung Klettern 
und Naturschutz erfuhr von der Pro­
blematik überhaupt nichts; weder der 
Summit Club noch die IG Klettern 
sprach uns darauf an. Bei der Häufigkeit 
der Kontakte ist dies erstaunlich.
Ebenfalls erstaunt hat uns der Vorwurf 
bezüglich der Buchkritik zum Steck­
mann-Führer von Bernhard Seidel. 
Bernhard hatte uns einen Text ge­
schickt, der den Umfang einer Buchbe­
sprechung bei weitem überstieg. Wir 
strichen aus dem Artikel jene Absätze 
heraus, die auf Detailprobleme des Füh­
rers eingingen. Dies teilten wir Bernhard

und verbleibe mit freundliche Grüßen 
Dietmar Heidi

Die Tatsache, daß beim Sturz der Klet­
terer, der Zement Risse bekam, ist na­
türlich schockierend, aber akute Lebens­
gefahr bestand jedoch nicht.
Für die Zukunft wünsche ich mir, daß 
eingehende Briefe kritischer beurteilt 
und sachlicher kommentiert werden

Liebe Steinschlag-Redaktion, 
ich beziehe mich auf die Beschreibung 
der Tour „Wolfis Worm UP“ an der 
Stierberger Gemsenwand und möchte 
die z.T. falsche, z.T. unsachliche 
Darstellung von Michael Eitel korrigie­
ren.
1. Die Route befin­
det sich links der 
Weißen Verschnei­
dung.
2. Die Haken wurden sachgerecht ein­
zementiert, zusätzlich zum Bohrloch 
wurde eine Nut für die Hakenöse ge­
bohrt, um das Verdrehen der Haken bei 
seitlicher Sturzbelastung zu verhin­
dern.
3. Die Vermutung, daß der Zement mit 
einem zu hohen Wasseranteil ange­
rührt wurde, oder daß es sich beim ver­
wendeten Zement um ältere Lagerware 
handelt, war die logische Fehleranalyse maschine ausgebohrt werden, 
von Ossi Bühler und mir.
4. Der von allen Seiten empfohlene 
Racofix ohne Verzögerer kann anschei­
nend bei höheren Temperaturen nicht 
mehr verarbeitet werden.
Im Sommer hatten wir Temperaturen 
um 30°C, wo ich zum ersten Mal die

Gegendarstellung zum Bericht 
»Totenkopferschließer« im Steinschlag 3/94

„Wer sucht, der findet!“ scheint 
Michael Eitels Motto beim Verfassen 
seines Forum-Beitrags „Die DAV-Mit- 
teilungen und die Meinungsfreiheit“ 
gewesen zu sein. Mit drei „Fällen“ 
meint der treffliche Kämpfer für das 
freie Wort den Vorwurf der Zensur be­
legen zu können. Richtig: Sein Brief mit 
der Korrektur eines Fehlers in der Sper­
rungsliste wurde in den DAV-Mitteilun- 
gen nicht veröffentlicht Selbiger Brief 
bezog sich auf die falsche Meldung im 
Juniheft der Mitteilungen, der „Schla- 
wackenberg“ alias „Folterkammer“ sei 
vom 1. Februar bis 31. Juli gesperrt. Da

Leserbrief zum Beitrag 
»Die DAV-Mitteil ungen und die Meinungsfreiheit«, SS 3/94
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Zum Artikel »Mit 
Haken undÖsen« im 

Steinschlas 4/94

mit, und er war’s zufrieden.
Welches Interesse könnte der Alpen­
verein auch daran haben, eine Meinung 
zu unterdrücken, die sich auf ein Pro­
blem bezog, das mit dem DAV über­
haupt nichts zu tun hatte? Die Berech­
tigung des Vorwurfes einer Meinungs­
blockade-Politik des DAV gegenüber 
der IG wird noch fraglicher, wenn man 
weiß, daß Friedwart Lender und Michael 
Eitel gerade in den vielbescholtenen 
Mitteilungen umfangreiche Artikel ver­
öffentlicht haben. Auch in der neuesten 
Ausgabe des Alpenvereinsblatts kommt 
die IG mit ihrer Pressemitteilung zu 
den Neuwahlen des Bundesvorstands 
zu Wort. Sowohl Friedwart als auch 
Michael hatten wiederholt telefoni­
schen Kontakt mit Elmar Landes, dem 
Schriftleiter der Mitteilungen. Weshalb 
Michael Eitel nicht bei einer solchen 
Gelegenheit seinem Herzen Luft mach­
te, sondern aus drei über einen Zeit­
raum von vier Jahren verstreuten Ereig­
nissen eine Verschwörungstheorie zu­
sammenzubasteln versuchte, muß er 
selbst wissen.

Nicholas Maüänder
Projekt Bergsport und Umwelt im 
Deutschen Alpenverein

In diesem Artikel berichtete ich über 3 
DAV-Klebehaken in der Route „Schaum­
schläger“ am Roten Fels bei Rupprecht- 
stegen. Einer davon wackelte und ich 
konnte ihn mühelos mit der Hand her­
ausdrehen. Ich bat in diesem Artikel, 
daß der Monteur dieser 3 Haken sich 
bei mir melden möchte, um nach der

Ursache der Lockerung des Hakens zu 
forschen.
Erfreulicherweise meldete sich der 
Kletterkamerad tatsächlich und teilte 
mir weiter mit, daß er schon über 100 
dieser Haken eingeklebt habe und daß 
es bis jetzt noch nie Beanstandungen 
gegeben habe.
Einen Beweis dafür, ob beim Montieren 
dieses Hakens ein Fehler gemacht wur­
de, gibt es natürlich nicht. Es drängt 
sich daher die Frage auf, ob dieser 
Haken einem Kletterer zuviel war und 
daß der betreffende Kletterer mit großer 
Entrüstung den Haken entfernen woll­
te, aber nur halbe Sache machte und 
den Haken locker schlug, aber nicht 
ganz entfernte. Eine wohl kaum zu 
rechtfertigende Maßnahme.

I 
1’

Schöne Grüße von unseren IG-Mitgliedem 
Bernd Arnold, Kurt Albert und Freunden 
aus dem »sonnigen« Patagonien.
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zu unterdrücken, die sich auf ein Pro­
blem bezog, das mit dem DAV über­
haupt nichts zu tun hatte? Die Berech­
tigung des Vorwurfes einer Meinungs­
blockade-Politik des DAV gegenüber 
der IG wird noch fraglicher, wenn man 
weiß, daß Friedwart Lender und Michael 
Eitel gerade in den vielbescholtenen 
Mitteilungen umfangreiche Artikel ver­
öffentlicht haben. Auch in der neuesten 
Ausgabe des Alpenvereinsblatts kommt 
die IG mit ihrer Pressemitteilung zu 
den Neuwahlen des Bundesvorstands 
zu Wort Sowohl Friedwart als auch 
Michael hatten wiederholt telefoni­
schen Kontakt mit Elmar Landes, dem 
Schriftleiter der Mitteilungen. Weshalb 
Michael Eitel nicht bei einer solchen 
Gelegenheit seinem Herzen Luft mach­
te, sondern aus drei über einen Zeit­
raum von vier Jahren verstreuten Ereig­
nissen eine Verschwörungstheorie zu­
sammenzubasteln versuchte, muß er 
selbst wissen.

Nicholas Mailänder
Projekt Bergsport und Umwelt im
Deutschen Alpenverein

Ursache der Lockerung des Hakens zu 
forschen.
Erfreulicherweise meldete sich der 
Kletterkamerad tatsächlich und teilte 
mir weiter mit, daß er schon über 100 
dieser Haken eingeklebt habe und daß 
es bis jetzt noch nie Beanstandungen 
gegeben habe.
Einen Beweis dafür, ob beim Montieren 
dieses Hakens ein Fehler gemacht wur­
de, gibt es natürlich nicht. Es drängt 
sich daher die Frage auf, ob dieser 
Haken einem Kletterer zuviel war und 
daß der betreffende Kletterer mit großer 
Entrüstung den Haken entfernen woll­
te, aber nur halbe Sache machte und 
den Haken locker schlug, aber nicht 
ganz entfernte. Eine wohl kaum zu 
rechtfertigende Maßnahme.
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In diesem Artikel berichtete ich über 3 
DAV-Klebehaken in der Route „Schaum­
schläger“ am Roten Fels bei Rupprecht- 
stegen. Einer davon wackelte und ich 
konnte ihn mühelos mit der Hand her­
ausdrehen. Ich bat in diesem Artikel, 
daß der Monteur dieser 3 Haken sich 
bei mir melden möchte, um nach der

Schöne Grüße von unseren IG-Mitgliedem 
Bernd Arnold, Kurt Albert und Freunden 
aus dem »sonnigen« Patagonien.
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Überhang spitzt sich die Situation dra­
matisch zu: Christian kann mit letzter ' 
Kraft den nächsten Bühlerhaken an­
springen. Der zweifingrige Klimmzug 
mißlingt und Christian hat großes 
Glück, daß der 1,5 m tiefer liegende 
„Rosti“ hält. Wir brechen das Unter-

Aller Anfang ist Kunstgriff!
Klettern oder Briefmarken sammeln?

Es ist Winter, und nahezu jeder Klet­
terer, der sich fit halten will, geht ab 
und zu zum Training in die Halle. Doch 
die ersten Anzeichen verkünden schon 
den Frühling, der sich mit unwider­
stehlicher Kraft herandrängt, und eben­
so unwiderstehlich rückt die Draußen­
klettersaison heran. Und 
wie erst für uns Anfänger, 
die wir bisher unsere 
Hände nur auf Epoxyd­
harz gelegt hatten (wie 
ihr ja aus dem letzten STEINSCHLAG 
wißt). Wir hatten schon viel zu lang ge­
zögert; es mußte etwas geschehen. Mit 
ungebrochener Anfängereuphorie schlu­
gen wir alle besorgten Warnungen di­
verser Kletteronkels in den Wind und 
beschlossen an einem Samstag morgen, 
als mal wieder die Sonne vom strahlend 
blauen Himmel schien, in der. Fränki­
schen zu klettern.
Also noch schnell am Vormittag nach 
Erlangen gejettet und Material einge­
kauft: 50m Seil, fünf Expreßschlingen 
müßten wohl reichen.
Und schon um die Mittagszeit rillt ein 
kleines weißes Auto auf der B2 gen 
Norden, nach Gräfenberg links und 
gleich im Trubachtal auf der linken 
Seite müssen sie sein ... die Hasel- 
staudener Wände, unser erklärtes Ziel. 
Beim Anstieg gehen uns nochmal alle 
Todesanzeigen im STEINSCHLAG so­
wie Heiners gesammelte Verhaltens­
maßregeln zur Unfallvermeidüng durch 
den Kopf. In dieser Stimmung errei­
chen wir schweigend mit Herzklopfen 
den Fels.
Wir sind nicht die ersten. Rechts führen 
fünf bunte Kletterer lautstark ein Ge­
spräch in tiefstem Sächsisch darüber, 
wer oder was wohl der komische 
„Bühler“ ist, bzw. wo denn nun das sa­
genumwobene Klettergebiet namens 
„Wahlbehrla“ zu finden ist. Links ver­
fehlt uns ein urplötzlich herabschießen­
des Seil (muß man da nichts rufen?) nur 
knapp, während wir von etwa fünf 
Meter über uns auf polnisch vermutlich 
nach der Uhrzeit gefragt werden.

Aus dem Bühlerführer wissen wir 
schon seit Wochen, daß die „Rechts 
außen“ unsere erste Tour sein wird. 
Helmut steigt vor. Die von unten so ein­
ladend wirkende Wand entpuppt sich 
jedoch als widerspenstig. Nur 35 Minu­
ten braucht Helmut um diese äußerst 
schweren zehr. Klettermeter im unte­
ren fünften Schwierigkeistgrad zu 
knacken, wobei er obendrein mit 
großer Sorgfalt jeden einzelnen Haken 
auf seine Belastbarkeit hin untersucht, 
indem er sich probeweise hineinsetzt. 
Nach erfolgreichem Durchstieg wieder 
in der Waagrechten angekommen, ler­
nen wir Olli und seine „Eign“ (=Elke) 
kennen. Er ist sehr nett und hängt uns 
den „Krautgarten“ und die „Prinzessin“ 
ein, sodaß uns weitere Vorstiege zu­
nächst erspart bleiben.
Ein plötzlich hereinbrechender Regen­
guß beendet unseren ersten wunder­
schönen Klettertag und beschert Hel­
mut ein Seil Marke Mammut „Never- 
dry“.
Fortan ist das Eis gebrochen. In jeder 
freien Minute sind wir „hinten in der 
Fränkischen“, sogar nach dem Deutsch- 
Abi und am Tag vor dem Mathe-Colloq. 
Wir werden immer mutiger, doch dabei 
passieren uns auch einige Schnitzer. So 
beschließt Christian, das „Katzl“ (6-) an 
der Hohen Reute vorzusteigen. Dank 
des neuen Topoführers können wir die 
Route rasch identifizieren. Schon die 
senkrechte Einstiegswand erscheint 
merkwürdig schwer. Im folgenden Riß-

nehmen ab. Während wir 
schweigend und ent­
täuscht, daß wir einen 6- 
noch nicht klettern kön­
nen, unsere Sachen pak- 

ken, entdecken wir plötzlich ganz klein 
und verwaschen am Fels den Schriftzug 
„Läufer Weg“. Anscheinend haben wir 
uns in der Tour geirrt. Denn der 
„Läufer Weg“ ist laut Topo die schwer­
ste Route an der Hohen Reute und im­
merhin ein Siebener!
Ein anderes Mal nehmen wir unseren 
kletterunerfahrenen Freund Magpie* 
mit. Hut ab, Magpie: Selten waren wir 
so zwischen Lachtränen und Angst­
schweiß hin und hergerissen! Zum Bei­
spiel, als Magpie auf dem Felskopf des 
„Krautgartens“ den ihm anvertrauten 
Klettergurt zum ersten Mal genauer in­
spiziert. Spürbarer Stolz schwingt in 
seiner Stimme mit, als er Helmut mit 
Blick auf die Materialschlingen und 
gleichzeitigem Einklicken des Siche­
rungskarabiners in dieselben seine 
Entdeckung verkündet: „Für die Selbst­
sicherung?!“
Nachdem Helmut seine Herzattacke 
bewältigt hat, ruft er ihm die Grund­
regeln, die wir ihm eingeschärft hatten, 
ins Gedächtnis zurück. Beflissentlich 
korrigiert Magpie seinen Fehler, was 
sich für Christian, der noch am Fuße 
des Felsens wartet, folgendermaßen an­
hört: Ein singendes Geräusch durch­
schneidet die Stille, gefolgt von 
Magpies engagiert schallender Stimme: 
„Vorsicht, ein Achter!“ Ja, es ist wirk­
lich wahr: Magpie hat dieses lebensnot­
wendige Abseilinstrument in den Ab­
grund befördert!
Wochen später am „Rechten Ostpfei­
ler“ an der Hohen Reute: Er hat jetzt 
schon etwas Erfahrung. Helmut steigt,

/AItf
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teten (mit unseren gesammelten Freun­
dinnen), von unserem Tourenbuch 
oder von unserer ersten Bergtour in den 
Dolomiten mit dem Bergführer Wolfi.
Nur eines noch: Stellt euch vor, ihr 
hängt mit letzter Kraft in der Route eu­
rer Leistungsgrenze und hört von oben 
eine getragene, tief bewegte Frauen­
stimme: „Und das heißt jetzt Gott ver­
suchen! Aber wenn sie dann abstürzen 
- dann schimpfen sie: Warum hast Du 
mich nicht beschützt?“ Und anschlie­
ßend eine bassig resolute Männerstim­
me: „Hanoi, soll mer e bissl am Seil zie­
he, daß er hochkommet?“ Ehrenwort -

so ergings Christian in der „Dübel­
premiere“ im Hexenkessel (glücklicher­
weise von oben von Helmut gesichert). 
So, das war's. Vielleicht hat der eine 
oder andere von euch sich irgendwo 
wiedererkannt und erinnert sich trotz 
aller Schwierigkeitsgradkletterei und 
sonstieger „Bedrohungen“ daran:

* Aus Gründen der Vertraulichkeit nen­
nen wir hier nur seinen Spitznamen

Einem Teil dieser Auflage des Stein­
schlags liegen Überweisungsträger für 
unsere Barzahler (zum Leidwesen des 
Taxman gibt es deren viele!) bei. Wer 
zwischenzeitlich gezahlt hat, darf dies 
nochmal tun - muß aber nicht.

von ihm gesichert, vor, ist gerade knapp 
unter einem Bühlerhaken und möchte 
gerne einhängen. Die Lage ist kritisch, 
seine Kräfte nähern sich dem Ende. 
Und da höjt man Magpie rufen: „Mo­
ment mal, ich hab hier ein Problem!“ Er 
läßt alle Seilenden los, um den riesigen 
Knoten zu lösen, der sich direkt vor sei­
nem Halbmastwurf befindet. Nur der ri­
gorose und rücksichtslose Einsatz von 
Christians Stimme rettet Helmut: 
„Magpie - SICHERN!!“ Magpie sichert 
mit seinem ganzen Gewicht - am 
falschen Seilende! Nach etwas genaue­
ren, jedoch nicht minder leisen Instruk­
tionen Christians kann Magpie schließ­
lich das Problem lösen und Helmut mit 
letzter Kraft den Bühler einhängen.
Viel gäbe es noch erzählen: Wie wir uns 
auf halber Höhe im Röthelfels verirrten 
und uns dabei das Material ausging, wie 
wir einmal „Gänseklettem“ veranstal-
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Von Kletterern und Träumern

Rolf Gundermann
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Abkratzen von 
Wegnamen

„Wer Träume zerstört, macht Drogen­
tote“, so war es auf einem Transparent 
am 8. Mai 1993 in Sigmaringens Innen­
stadt zu lesen. Kletterdemonstranten 
trugen es. Wie sollen nun Träume, Dro­
gen und der Tod im Zusammenhang 
stehen? Gut: Träume sind nicht immer 
schön, der Tod auch nicht.
Stuttgart, 4. Juni 1994: Kletterer tragen 
auf einer Demo wieder ein Transparent 
rum.’„Kletterverbote machen Drogen­
tote“. Darüber äußerte ein Ministerial­
dirigent, daß solch ein Spruch wohl der 
größte Blödsinn sei und Kletterer wohl 
nicht ganz gesund.
Und ein Ministerialdirigent muß es ja 
wissen, schließlich wird nicht jeder Be­
amte sowas, also ist eine gewisse Intel­
ligenz, wenigstens gegenüber anderen 
Beamten, vorhanden. Oder irrt der 
Herr doch? (Auch Ministerialdirigenten 
sollen ja Menschen sein, und Men­
schen irren eben manchmal).
Wer Träume zerstört, macht Drogen­
tote. Offenbar hat Klettern was mit 
Träumen zu tun. Anders ist ein Zusam-

Mit Unmut mußte ich wieder feststel­
len, daß die Namen an vielen Klet­
terfelsen, z. B. Hohe Reute, von Kletter­
gegnern abgekratzt wurden. Was da­
durch passieren kann, ist bekannt und 
von Oskar Bühler beschrieben worden. 
Sämtliche Namen an der Hohen Reute 
und, soweit mir bekannt, an anderen 
Felsen sind von mir neu angeschrieben 
worden. Wer Namen abkratzt oder 
übersprayt, ist Kletterfeind! Diesen ano­
nymen Möchtegernumweltschützem, 
denen der Durchblick fehlt, sich den 
wirklichen Umweltproblemen zu wid­
men, gehört das Handwerk-gelegt. Das

Pferd von hinten aufzuzäumen und 
sich an den Schwachen auszulassen, ist 
keine Kunst. Ich bin nicht bereit, sowas 
hinzunehmen. Ich bitte, mich dabei zu 
unterstützen, wenn Fälle dieser Art be­
kannt sind. Schreibt die Namen, wenn 
möglich, wieder an oder informiert 
mich, denn ich kann nicht überall sein.

menhang der beiden Plakate nicht zu 
ziehen. Setzen wir also mal, rein ma­
thematisch, gleich:
Kletterverbote machen Drogentote. 
Wer Träume zerstört, macht Drogen­
tote.
Die Gleichung: „Kletterverbote zerstö­
ren Träume“, sie ist wenigstens von 
Kletterern nachvollziehbar.
Aber Nichtkletterer, so wie unser Mini­
sterialdirigent einer ist? Doch er kann ja 
auch mal gleichsetzen. Mit seinem 
Hobby. Und wenn es das Nasenbohren 
wäre. Warum eigentlich nicht? Werden 
nicht Träume zerstört, wenn jeman­
dem seine Leidenschaft verboten wird? 
Gerade die leidenschaftlichen Nasen­
bohrer wissen um die innere Befrie­
digung dieser Tätigkeit. Im Grunde ein 
richtiger gesellschaftlicher Weit Nur 
eben schwer darstellbar. Aber da geht 
es den Kletterern auch nicht besser. Ein 
Nasenbohrer weiß um den Verlust an 
persönlicher Freiheit, weil er genötigt 
wird, diese Tätigkeit eben heimlich zu 
verrichten.

Jörg Sommer 
Leipziger 37 
90491 Nürnberg 
Tel. 0911/565912

Trotzdem hat es der Nasenbohrer leich­
ter. Er kann ja trotzdem. Ein Kletterer 
wird aber leicht gesehen, wenn er klet­
tert.
Kletterern möchte ich den Trost spen­
den, daß Klettern von den wenigsten 
Zuschauern mit dem Vorurteil unappe­
titlich oder unhygienisch bedacht wird. 
Bei der Bewertung „unanständig“ voll­
zieht sich allerdings ein Wertewandel, 
der selbst von einem großen Kletter­
verein mit provoziert wird.
Noch macht aber Klettern in Gesellschaft 
mehr Spaß als etwa Nasenbohren.
Halten wir fest: Kletterverbote zerstö­
ren Träume. Also hat Klettern was mit 
Träumen zu tun. Beides kann man als 
Luxus betrachten. Die Franzosen ha­
ben eine Luxussteuer, die Luxusgüter 
besonders besteuert. Träume zu be­
steuern, ist dem Fiskus bisher noch 
nicht eingefallen (warum eigentlich 
nicht?). Hapert es an einer Bemes­
sungsgrundlage? Die moderne Wissen­
schaft macht ja große Fortschritte, gera­
de auch in der Himforschung. So kann 
der Fiskus hoffen, bald eine Standard­
traumsteuer, die sich auf wissenschftli- 
che Erkenntnisse stützt, zu erheben. 
Wer glaubt, zuviel zu zahlen, kann das 
in der Steuererklärung, etwa durch 
Arztatteste, nachweisen. Dann wird 
eventuell etwas Traumsteuer zurücker­
stattet.
Beim Klettern ist das viel einfacher. 
Kletterer zahlen eine Grundluxusklet­
tersteuer und eine Verbrauchssteuer, 
die erhoben wird, wenn geklettert 
wird. Ein Modellversuch läuft ja bereits 
in der Eifel. Das bedeutet zwar eine per­
sonalaufwendige Kontrolle der Kletter­
gebiete, andererseits entstehen so neue 
Arbeitsplätze. Finanziert durch die Ver­
ursacher (also die Kletterer, nicht die 
Beamten, Du Idiot). Solche Verursa­
cherprinzipien sind ganz modern und 
leuchten der Mehrheit der Bürger auch 
als gerecht ein. Wer soll es denn sonst 
bezahlen?

ADIIW■
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DER Outdoor- & Climbing- 
Ausrüster im Frankenjura...

~~Talk
Schwei ggerstr. 17 
90478 Nürnberg 
Tel. (09 11) 46 51 06

■ Frühjahrsangebote j 
z.B_-
• Patagonia Funktions­

anorak DM199,-
• Edelrid Spor tkletter-

gurt DM 99,-

’»Edelrid Multistunseil
10,5mm/50m DM 199,-

• Boreal Bamba DM 159,- 
und vieles vieles mehr „

mqunj^in
Bamberger Stn^y<f^ 
91301 Forchheim IffiSG 

Tel (0 91 91) 144 18||S»
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Recherche 
(Steinschlag 3/94)

Mo. 23.05.94
19 MiinchserWand
Der 38jährige H.K. aus Nürnberg such­
te im Gipfelbereich nach einer Möglich­
keit zum Einrichten einer Umlenkung. 
Er rutschte aus und stürzte über die 
volle Wandhöhe ab. Mit schweren 
Verletzungen wurde er mit dem SAR- 
Hubschrauber in das Südklinikum nach 
Nürnberg gebracht.

Fr. 03.06.94
57 Höhenglücksteig
Im dritten und schwierigsten Teil ver­
ließen A.K. die Kräfte.
Folgen: Unfallschock.
Sein Vater wollte ihm zu Hilfe kom­
men, rutschte aber aus dem Klettergurt 
und stürzte ab (Sowas gibt’s im 
Klettersteig? d. Red. ist baff!).
Folgen: Armfraktur, Verletzung am lin­
ken Auge und im Brustkorb.
Beide wurden mit dem SAR-Hub- 
schrauber ins Südklinikum nach Nürn­
berg gebracht

und nochmal die gefährlichste Kletterei 
der gesamten Fränkischen Schweiz:

Mo. 16.05.94
19 MiinchserWand
Der Verunfallte teilte mit: „...ich war 
mit den Füßen schon über dem Haken, 
dann habe ich nichts Gescheites gefun­
den, um weiterzukommen. Habe dann 
meinem Sicherer gesagt, daß ich mich 
jetzt reinkugeln werde. Warum auch 
immer hat sich die Zwischensicherung 
vom Haken gelöst. Am Seil ist sie run­
ter.
Das was ich Ihnen schreibe, kenne ich 
auch nur aus den Berichten von mei­
nem Sicherer. Daß ich die Sicherung 
falsch eingehängt habe, kann ich mir 
nicht vorstellen...
... Die Sicherung ist von der Polizei kon­
trolliert worden und sie konnten kei­
nen Fehler finden. Die Sicherung ist 
auch in Ordnung. Ich glaube, daß wir 
die Antwort nie herausfinden werden. 
Das war’s.
Mit freundlichen Grüßen...“
Soweit der Bericht des Verunfallten.

in aller Kürze nach­
gereicht - Unfälle aus 

1994

Fr. 05.08.94
276 Eibenwände
„Hallodri“ - Sturz im Vorstieg kurz vor 
dem ersten Haken.
Als Sturzursache gab der Kletterer Un­
achtsamkeit und ungewohntes Gelände 
an. Er war zuvor eine Woche lang im 
Elbsandstein gewesen und durch den 
rauhen Sandstein etwas verwöhnt. 
Beim Piazen an einem seichten Riß 
nach rechts rutschte er an einer abge­
speckten Stelle mit dem Fuß ab.
Er schrieb: „Ein weiterer Haken an die­
ser Stelle wäre sicher überflüssig, ob­
wohl er mir eine langwierige Ver­
letzung erspart hätte.“ 
(d.Red.: so ein Hallodri...)

Mi. 31.08.94
216 Walberla
„Sekundant“ - Sturz im Vorstieg kurz 
vor dem ersten Haken.
Folgen: Prellungen und weitere leichte 
Verletzungen.
Bergung durch die Bergwacht Forch­
heim

Sa. 24.09.94
15 IttlingerWand
unbekannte Route - Sturz aus etwa
13 m, Klemmkeil hielt nicht 
Folgen: Querschnittslähmung.
Oskar Bühler

Sa. 14.05.94
76 Kleine Wacht
„Plattensprint“ - Ausbruch eines großen 
Blocks.
Folgen: Bruch des rechten Fußes, 
Kopfplatzwunde der sichernden Ge­
fährtin.

Do. 02.06.94
57 Höhenglücksteig
Sturz am Ausstieg des ersten Teils.
Folgen: mehrere Knochenbrüche.

So. 22.05.94
155c Grüne Hölle
„Ebbelwoi-Express“ - Ausbruch einer 
Sanduhr als erster Zwischensicherung 
(als Ersatz für den fehlenden Haken). 
Folgen: Fraktur des 12. Brustwirbels. 
Wer kennt die Route „Ebbetwoi- 
Expreß“ und wer weiß, warum der er­
ste Haken unbrauchbar gemacht wur­
de. Wer für eine Erneuerung des ersten 
Hakens ist, der möchte mir schreiben 
oder anrufen (0Q11/44 78 75). Wer 
dafür ist, daß der unbrauchbare erste 
Haken unbrauchbar belassen werden 
soll, der möchte mich auch verständi­
gen. Ich werde mich nach der 
Mehrzahl der Meinungen richten.

Unter „die Sicherung“ ist zweifellos 
der Karabiner zu verstehen. Daß man 
einen Karabiner falsch einhängen 
kann, scheint der Verunfallte nicht ge­
wußt zu haben. Es ist doch eine Bin­
senweisheit, daß der Karabiner (gleich­
gültig ob alleine oder mit Expreß­
schlinge) so eingehängt werden muß, 
daß der Schnapper nicht in Richtung 
Fels schauen darf. Da der Karabiner am 
Seil herabgeglitten ist, steht einwand­
frei fest, daß er sich aus dem Haken 
ausgehängt hatte und nicht, daß das 
Seil sich aus dem Karabiner aus­
gehängt hatte.

Die Ziffern vor den Felsnamen entsprechen den Randzahlen aus dem Kletterführer 
für den nördlichen Frankenjura, 6. Auflage von Oskar Bühler.



Michael Eitel

Echt cool man!
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NÖRDLICHER FRANKENJURA

Unfall mit Twistlock- 
Karabiner

KLETTER
FÜHRER

Auch die Spielzeugbranche macht 
sich den Kletterboom zunutze. 
»Mountain-Fun-Paul« (Bild oben) 

als ideale Ergänzung für die Barbie- 
Schönheitsfarm (gefunden in einem 
Spielzeugprospekt). Man beachte 
unter anderem den kleidsamen 
Fahrradhelm des »Fun Climbers«. 
Echt cool man 1
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An einer Kletterwand in Nürnberg er­
eignete sich ein schwerer Unfall, der 
dem Kletterer fast das Leben kostete: 
in 8 m Höhe öffnete sich der Karabiner, 
mit dem er sich angeseilt hatte. Schwer 
verletzt überlebte er. Wie sich der 
Unfall ereignete, ist noch nicht geklärt 
WIR MÜSSEN NACHDRÜCKLICH 
VOM ANSEILEN - AUCH AN DER 
KLETTERWAND - MIT ALTEN 
TWISTLOCKS WARNEN!!!
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Ja Servus! Isteh jetza vuam Watzmann- 
haus - ich kumm net eina - woi des is 
eh scho übabelegt! Es weärd a scho 
dunki - wos mochin etza?

Ja - ein wunderschönes Grüßen Se Gott 
- nach dem freundlichen Empfang hier

Kchchrk - kchchkrkch - hier spricht 
die automatische krchkrck der Tele­
kom! Die Funkverbindung ist vorüber­
gehendgestört!
(Freundlich säuselnd) Alpenverein - 
ZENTRALE - Grüß Gott!

Hallo ich bins! Ich wollt nur sagen, daß 
ich nicht rechtzeitig heimkomme. Ich 
muß noch auf, ähm, Kundenbesuch - 
ein Riesenauftrag! Fünfhundert Han­
dys... sind irgendwo vom Lastwagen 
gefallen...
Jaja - jeden Abend dasselbe - grüß Go... 
ach Blödsinn!

(Seundlich fräuselnd) Alpenverein - 
ZENTRALE - Grüß Gott!

Mensch! Seit einer Viertelstunde ver­
such ich Euch zu erreichen, habt Ihr 
den Hörer neben der Gabel liegen!?
Wo liegt denn ihr Problem?
Eure DAV-Hütte ist verschlossen, ver­
dammt noch mal! Dabei steht im grü-

(Trotzdem freundlich säuselnd) Alpen­
verein - ZENTRALE - Grüß Gott!

Ja hier Alpenverein, was ist los?!

Mia san beim Snowboarden... in a 
Gletscherspoidneinibrocha... krcksch 

Hallo hallo - wo sind Sie? Hören Sie 
mich!? Hallo...

nen DAV-Hüttenbuch, daß es hier 
Übemachtungsmöglichkeiten das gan­
ze Jahr über... Einen Moment, ich ver­
binde!

Sässn! Aide, echd geil, wärgli woa - 
ou!... wos?!... Albnverein?!... doud ma 
fei leid - hob i mi verwähld! Grüß Gott! 

(Freundlich säuselnd) Alpenverein - 
ZENTRALE - Grüß Gott!

Wir schlagen Ihnen vor - gehn Sie ins 
Tal hinabi oder aufs Hocheck hinauf!, 
dort ist eine Unterstandshüttn. Grüß 
Gott!

(Freundlich säuselnd) Alpenverein ■ 
ZENTRALE - Grüß Gott!

Moin moin! Eckhohd! Oin Flasch 
Flens in den Wintäraum von den 
Schneefemerhaus, hähä... Grüß Gott! 

(Verärgert) Alpenverein - ZENTRALE - 
Grüß Gott!

(Freundlich säuselnd) Alpenverein • 
ZENTRALE - Grüß Gott!

im Schneefemhotel, da hab ick mir je- 
dacht, nachdem Sie so einen nützlijen, 
wohl och janz schön anstrengenden 
Job haben, daß icke Ihnen - sozusagen 
als Widmung een klenes Liedcken zum 
Besten jebe - also:...La Montanaahhh... 
Grüß Gott!
(Verständnislos säuselnd) Alpenverein - 
ZENTRALE ■ Grüß Gott!

Kchchrk - kchchkrkch... hallo Hilfe 
hallo krck hier is der Karli! Hallo...

(Nach einer Weile)

Kchchrk Hallooö so höifds doch end­
lich...
(Förmlich) „Hier spricht der automati­
sche Anrufbeantworter des Deutschen 
Alpenvereins.

Unser Anschluß ist leider momentan 
nicht besetzt. Sie können jedoch eine 
Nachricht hinterlassen. Sprechen Sie, 
wenn Sie noch können, nach dem 
Signal...

Omhaks

Kchchrk - kchchkrkch - hier spricht 
die automatische krchkrck der 
Telekom! Die Funkverbindung ist vorü­
bergehend gestört!
(Freundlich säuselnd) Alpenverein - 
ZENTRALE - Grüß Gott! (Freundlich - aber ohne säuseln) 

Alpenverein - ZENTRALE - Grüß Gott!

Laahi Mondanaarii...hick!

Neulich, in der Rettungsleitstelle...  
- ........ ’  . ? - . .. " . - <

Alpenverein - Zentrale - Grüß Gott!

I Gasthof/Pension 

gg^uten Einkehr
I Fam Merz
I 91327 Morschreuth
I Tel. (09 194) 91 40



ffi

Info-TelegrammHüttentreff

X'•'•6,5

STEIH5ÖHL T 21

,'.b^

fächeren Weg zu gehen und die schöne 
Hütte wieder ihrem Dornröschenschlaf 
von vorher zu überlassen.
Das heißt, wir sind ab April wieder auf 
der Suche..

(d.Red. nach Redaktionsschluß: 
und wurden bereits fündig!
- neue IG-Wochenendsunterkunft 
gewonnen Qedes 2. Wochenende 
des Monats) - stop - und zwar die 
Angerhütte von den „Trettachspitz- 
lem“ (Rudi Boschert sei Dank!) - 
stop - zum Übernächtigen umasunst 
(für alle IGler)! - stop - von Wolfs­
berg die Trubach aufwärts kom­
mend beim „Betonkafö“ Treiber 
links ab kurz vor Hundsdorf rechts 
am Waldrand - stop - um die Räum­
lichkeiten vor Sturm und Hagel­
schlagzu schützen, wurden Außen­
wände eingezogen - stop - mit GRIL­
LO GRILLO - stop und kein Ende in 
Sicht..
Michael Eitel

Wsdach 6
i e

Geißler erhielt den Preis für 
»Öko-Rowdys«

Der Naturschutzbund Deutschland ver­
teilt jährlich Preise an Öko-Rowdys für 
»besonders herausragende und rück­
wärtsgerichtete Entscheidungen und 
Beiträge zur Umweltpolitik«. Heiner 
Geißler, Vorsitzender des Kuratoriums 
Sport & Natur e.V., Bonn, erhielt 1994 
den zweiten Preis, weil er sich mit 
»demagogischen Attacken gegen den 
Naturschutz« hervorgetan hätte. Den­
jenigen, die sich für ein Recht auf 
Natumutzung in der Freizeit einsetzen, 
wird also demagogisches Verhalten vor­
geworfen.
Quelle: Badisches Tagblatt, 29. 12. 
1994, Seite 1.

Alte IG-Mitglieder wissen es noch, zu 
Beginn der Tätigkeit des ersten Klette­
rervertretungsvereins traf man sich je­
den ersten Samstag im Monat in 
Morschreuth. Die IG ist dabei gewach­
sen und gereift, und viele der heutigen 
Aktiven haben sich dort kennengelemt. 
Im Laufe der Zeit wollten manche je­
doch den Weg extra nach Morschreuth 
nicht mehr auf sich nehmen - vor allem 
im Winter.
Wir haben daher lange nach einer Alter­
native gesucht und sie schließlich in ei­
ner Hütte gefunden, die uns von einem 
der vielen alten, kleinen Kletterverei­
nen vermietet wurde. Das waren die 
Kraxlspotz’n und die hatten eine schö­
ne Hütte. Wir haben auch jedes Monat 
100,- DM dafür bezahlt. Etwas seltsam 
kam es uns vor, daß wir, obwohl immer 
brav und artig, nie als Mieter einen 
Schlüssel bekamen. Immer war ein 
„Hüttenwart“ zugegen, der uns über 
das Wochenende mit etwas gequältem 
Gesichtsausdruck beaufsichtigte. Viel­
leicht hätten wir ja sonst die Hütte im 
Drogenrausch zertrümmert!
Jedenfalls wurde den Herren das wohl 
zu mühsam und man beschloß, den ein-

Wiederum neue IG Klettern ge­
gründet: IG Klettern Rhein -Main 

In der Deutschlandkarte der IG Klet­
tern wurde wieder ein weißer Reck ge­
schlossen. Seit dem 13. Januar 1995 
gibt es eine IG Klettern Rhein-Main, die 
sich für die Großregion um Frankfurt 
engagiert.
Kontaktadresse: IG Klettern Rhein-Main, 
Detlef Schneider, Rosenweg 14, 
55413 Weiler, Tel. (0 67 21) 3 45 01

6
-häring
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REGENTHAL^ .

Uhu und Wanderfalke: 
Literaturliste

Wer sich um den Erhalt des Kletterns 
an natürlichen Felsen kümmert, ist 
schon wiederholt in eine Diskussion 
um die Schutzwürdigkeit von Uhu und 
Wanderfalke gekommen. Detlef 
Schneider hat hierzu für Interessierte 
eine Literaturliste zusammengestellt. 
Sie kann mittels eines frankierten und 
adressierten Rückumschlages angefor­
dert werden.
Bezugsquelle: IG Klettern Rhein-Main, 
Detlef Schneider, Rosen weg 14,55413 
Weiler oder Bundesverband IG Klettern 
e.V., Georg-Strobel-Straße 73, 90489 
Nürnberg.
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Klettern als Therapie

Herzlich willkommen alle Drei!

Michael Eitel

Last - but not least

SPRÜCHE
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und noch eine 
Sprücheklopferei

von der 
diesjährigen Jahres­
hauptversammlung

vom Felspatentreffen 
in Erlangen

Ein Verein, dessen Führung mit Häu­
serbauen, Kinderzeugen und Karriere­
planung beschäftigt ist, muß zwangs-

„Lieber eine stramme Behauptung
- als ein schlaffer Beweis!“
H.K zu M.H. über N.N. (zu unbe­
kanntem Tagesordnungspunkt)

„...und fühle mich von so viel Ba­
sisdemokratie förmlich überrollt!“ 
Michael Eitel über den rechtzeitig 
gestellten Antrag, (siehe Protokoll 
zurHV)

läufig etwas zurückstecken.
Wir freuen uns deshalb ganz besonders, 
drei neue und effektiv arbeitende Mit­
streiter bekommen zu haben. Markus 
Neumann, Heinrich Kestler und Wer-

Im Laufe des Jahres wurde ein Diavor- 
trag über „Klettern und Naturschutz“ 
zusammengestellt, da wir von einigen 
Seiten, insbesondere der Bergwacht, 
gebeten wurden, hierüber zu berichten. 
Der Vortrag beginnt zunächst mit einer 
Einführung in das Klettern an sich, 
stellt kurz die IG und deren Ziele vor 
und behandelt dann das zentrale

„lieh zäll kanne Zapfm mehr! “ 
Manfred Stengel zum Appell von 
Günter Bram, die Felszählung voran­
zutreiben

„Was hat Dich motiviert, Deine alpi­
nen Routen zu erschließen und Tot­
punkt zu begehen?“
„Langeweile“
Antwort von Beat Kammerlander auf 
Frage des Rotpunktmagazins

„...bin auch Mitglied beim DAV...!“ 
(cLRed.: siel: Deutscher Anruf 
Verein)
Matthias Hüber

ner Steckmann sind seit Spätherbst 
(guter Jahrgang! d.Red.) 1994 im Team. 
Markus und Heiner haben den immens 
wichtigen Bereich „Behördenkontakte“ 
übernommen und sind bereits im 
Pegnitztal schwer aktiv. Werner küm­
mert sich künftig um die ebenso not­
wendige Informationsverteilung und 
das Mailing.

Thema. Er ist bislang gut angekommen. 
Ein Begleitskript ist vorhanden. Wer 
Dias und Skript ausleihen möchte, kann 
sich gerne melden. Wir zeigen den 
Vortrag selbstverständlich auch auf 
Anfrage und bringen die Ausrüstung 
mit.
Info bei Michael Eitel,
Tel. 0911 / 55 42 83

Diavortrag »Klettern und Naturschutz«

Die Rummelsberger Anstalten (bei 
Nürnberg), in denen auf richterlichen 
Beschluß schwererziehbare oder krimi­
nelle Kinder und Jugendliche in der ge­
schlossenen pädagogisch-therapeuti­
schen Intensivabteilung untergebracht 
sind, haben in ihr Programm zur Be­
treuung der Jugendlichen das Klettern 
aufgenommen. Gerade durch Klettern 
sollen die Jugendlichen lernen, mit Er­
folg und Mißerfolg umzugehen und so­
mit eine Stärkung des Selbstvertrauens 
zu erreichen.
Quelle: Bericht in den Nürnberger 
Nachrichten, 17./18. Dezember 1994 
Wochenmagazin

„...würde ich mir mehr ‘common sen­
se’ wünschen!“
Michael Eitel und das geflügelte Wort 
der Hauptversammlung
„...come on, sense!“ 
ebd.
„...come on, Zens!“
ebd. (d.Red. mit zunehmender Zeit­
dauer und der damit verbundenen 
Häufung der Anglizismen, begannen 
die Wechstaben vor den Augen zu ver- 
buchseln...)

VEfflMTES

„Ich hab nur die Hälfte verstanden - 
wegen der Lautstärke der Kinder!“ 
Ossi Bühler bei Versammlungsende 
die Antwort eines anwesenden Fa­
milienvaters: „Der Sohn unseres 
Schriftführers ist wirklich sehr leb­
haft...“
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Industriestraße 19, direkt an der Aß
74589 Satteldorf
Telefon (0 79 51) 4 39 96- Fax (0 79 51) 4 19 84

91369 Wiesenthau/Schlaifhausen Nr.13
Telefon (0 91 99) 4 16

Gemütliches Speiselokal am Walberla 
4k Gutbürgerlicher Mittagstisch 
A Hausgebäck
A Schnäpse aus eigener Brennerei 
A Hausgemachte Brotzeiten

Bei uns können
Sie die Wand hochgehen!

□ ca. 300qm Kletterwand mit Routen 
von 4 - 10

□ Dachkletterei, Länge 25 Meter, 
im 8., 9. und 10. Grad

□ Verleihshop, Theke, Sauna
□ Laufend Kurse für Einsteiger
□ Spezialtarife für Gruppen und 

Schulklassen
□ Öffnungszeiten:

L Mo.-Fr. 14-22 Uhr, Sa.+So. 10-19 Uhr

b s



IIG Klettern, Georg-Strobel-Straße 73, 90489 Nürnberg

Postvertriebsstück  J 9342 F 59
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Den Jahresbeitrag und die Aufnahmegebühr
überweise ich auf das Vereinskonto 173 302 bei der Sparkasse Weiden/Opf. BLZ 753 500 00
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